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ig Cuiſe. si 
ua, meine lieben Schweſtern! unſer guͤtiger 
| Papa hat vollkommen recht. Gute Cor 
moͤdien, gute Tragoͤdien koͤnnen unſer 
Herz vollkommen bilden, und uns zu braven 


Maͤdeln machen Deswegen will er auch, daß 


L 


wir unſere Rekreationsſtunden dazu auwen⸗ 
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4 Die Rekreation. 
den ſollen, und wir koͤnnten ſie ja auch nicht 
beſſer anwenden? Freylich brauchen wir noch 
viel Uebung, wir ſind noch unvollkommen, 
aber mit Eifer und Fleiß werden wir unſerm 
Papa gewiß gefallen. Er iſt ja guͤtig, nach⸗ 
ſehend, der beſte Vater! wenn wir nur 
ein Jahr vorbey haben, nur ein einzi⸗ 
ges Jahr, alsdenn ſchmeichle ich mir 
gewiß, daß der Papa mit uns zu frie⸗ 
den fon fol. Ach was für glüdliche 
Kinder ſind wir nicht, daß wir einen 
ſo gefaͤlligen Papa haben. Nun wie wer⸗ 
den wir denn heute unſere Unterhaltung ein: 
theilen? Was meynſt du Cecilia? 
Cecilia. 
Mon projet eſt tout fait? 
Emil. 
Und mein Entwurf iſt auch ſchon gemacht. 
Wife, 
Mas falle dir ein, meine Cecilia, warum 
antworteſt du mir denn nicht deutſch? 
Cecil. | 
Ma chère foeur Eleonore & moi nous 
nous fommes données le mot que de toute la 
journée elle ne s’ expliqueroit qu’ en ita- 
lien & moi que jej ne prononcerois pas 
| un 
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un mot d' allemand, Oh! je foutiendrai la 
gageure. | 


Zuife. 


Aber da werden wir ja heute auf Diefe Art 
gar nichts gemeinſchaftliches vorſtellen koͤn⸗ 
nen ? Und das hätte doch ſeyn ſollen. Wo 
qi denn die Eleonore ? was macht fie 
enn? 


Emilie, 


O fie macht zwanzigerley Dinge auf ein 
mal. Bald ſitzt ſie vor dem Fluͤgel nnd 
ſingt, bald ſteht ſie vor dem Spiegel, bald 
zieht ſie ihr eigenes Maskekleid an, bald die 
Maskenkleider ihrer Nachbarn, und Nach⸗ 
barinnen, und probiret wegen des Ballets, 
daß fie uns heute geben will. Sie — o was 
weiß ich, was ſie alles thut. Du kennſt 
ja ihre Lebhaftigkeit Par, 

; © Zuife. 

Geht doch meine lieben Schweſtern, und 

ſeht, ob ihr ſie nicht etwann mit ihren Taͤn⸗ 


zern hieher bringen koͤnnet. Aber kommt 
bald zuruͤck. | - 


| | Emilie, 
| re Augenblick. (Sie gehet mit Cecilia 
à De 


| CE 
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Zweyter Auftritt. 


Luife allein, welche ſich überall umſieht. 


(5 hört mir doch nicht etwa jemand zu? 
Nein, nein, ich bin ja ganz allein. Well 
ich doch die aͤlteſte Tochter vom Haufe bin, 
fo muß ich mich ſchon ein wenig mehr bere 
vorthun. Wenn nur das Jahr einmal vor⸗ 
bey iſt, darnach will ich meinem Papa ge⸗ 
wiß Freude machen. Ich haͤtte groſſe Luſt 
einmal eine Comoͤdie, oder eine Tragoͤdie zu 
verfertigen. Es muß doch eine rechte vor⸗ 
trefliche Sache ſeyn, wenn man ſich oͤffenk⸗ 
ich vorgeſtellt ſieht. Ja — Aber itzt muß 
ich mich vor allen Dingen erſt in Brief: 
ſchreiben ein wenig exerciren. Wir haben ja 
Gelehrte gnug in Wien; an die will ich alle 
ſchroiben, vielleicht läßt einmal einer einen 
Beief von mir drucken. O wie ſchoͤn muß 
das nicht ſeyn, wenn einen andere Leute le⸗ 
ſen. Es kommen verſchiedene Herrn zu mei— 
nem Papa, die nicht Wunder gnug davon 
ſagen koͤnnen, wie ſchoͤn das iſt. Ich habe 
auch thon ein kleines Lied gemacht, und es 
ſelbſt in die Muſik geſetzet. Ich muß doch 
noch einmal recht probiren, wie es klingt. 
(Sie Cebt ſich noch einmal um.) Nur daß 
es Niemand hoͤrt. Man muß Anfangs gar 
behurſam ſeyn; bis man einmal etwas kann. | 


Als 


u 
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| *+ "+ * * | 
Als noch der Wind aus Norden bruͤllte, 

Da war die Flur ein duͤſtres Grab; 
Doch itzo ſchmuͤckt ſich das Gefilde, 
Der holde Fruͤhling ſteigt herab. 


* * * * * * 
* * * 
Von Auen toͤnen frohe gieder, 
Es jauchzt die wachende Natur, 
Die Waldbewohner ſingen wieder, 
Und Blumen ſchmuͤcken unſre Flur. 


* * * * * * 
* * * 


Du biſt o Lenz! das Bild der Tugend, 
Der Nordwind iſt des Laſters Bild. 

Der bleibet immer Lenz und a Jugend 
Der ſich in feine Tugend huͤllt. 


Still! da koͤmmt ſchon Emilie und 
Cecilie. 


cano VI Ort 
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Dritter Auftritt. 
Suit, Cecilie, Emilie, 
+ Cecilie, 


At ma chere Lonife! si vous entendiez 

le bruit qui fe fait ches Eleonore, on 
y repete le petit ballet dont elle nous veut 
regaler, & qui fe reffent aſſez de la viva 
cité de fon carattere. 


Luife. 

Ainfi viendra -t- elle bientôt ? 
Œecilie, 

Elle nous l'a fait efpérer du moins, 
Emilie. 


Ja, aber wer weiß, wie lang ſie noch zu 
thun hat. 

1 Più Luife, 

Nun gut, fo koͤnnten wir ja unterdeffen ein 
Probſtuͤck von unſerm Fleiße ablegen. Nicht 
wahr meine lieben Schweſtern? ſo zeigt denn 
eure Geſchicklichkeit in der Schauſpielkunſt! 
laßt mich einmal ſehen, was ihr denn fur 
Fleiß angewendet habt. Fange du an, mei⸗ 
ne Cecilia. 3 | | 


Ced 


* * 
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Cecilie. 


Si vous le voulez, de tout mon cœur, 

ma chère fœur. Vous connoiſſez la 
jeune Indienne, qui a été reprefentée ici. 
Ah quelle jolie piece ! C' étoit une fille 
fauvage, mais pourtant fenfible & tendre. 
Aprés avoir fauvé la vie à un Anglois, 
qui fe nome Belton, après lui avoir pro- 
curé tous les befoins de la vie, Car fans 
cela il auroit été mort de mifére, après lui 
avoir donné des 3 du plus parfait 
amour, il trouve enfin le moyen de la mener 
dans une colonie, on il y avoit des An- 
glois. On y propofe à fon amant un par- 
ti riche fous la condition qu’ il quitteroit fa 
tendre Indienne, Elle vient de le ſavoir. 
Ecoutez, | 


Re Betti à Belton. 

Une autre ta femme! eft il bien vrai? cruel! 

Aurois-tu bien formé ce projet eriminel ? 

Quoi! tu ponrrois trahir ! Amantela plus 
| | tendre! 

O malheur ! O forfait ! que je ne puis com. 
| prendre ! 

Tu pourrois m'oublier ! - - Dieu | quels 


affreux Climats! 
Dans 
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Dans quel pays, è Ciel! as. tu conduit 
mes pas 2 
Arrache moi des lieux , temoins de mon 
injure, 
Qui d' un Amant chéri font un Amant par- 
jure; 
Execrable séjour, aſile du malheur 5 
Où l’on a des beloins autres que ceux du 
cœur : 
Où les bienfaits trahis, ou l'amour, qu on 
980925 outrage - - - 
De la fidelité quel eft ici le gage ? 
Quand par une promeſſe NE He & folem- 
nelle 


Tum’a promis cent fois | amour le plus 


| fidelle 
Souviens toi, barbare des horreurs du nau- 


frage, 


Des foins dans un climat, que tu nommas 


fauvage, 


Des dangers, que pour toi j'ai mille fois 


Cour us ; 


Voilà 


- A 
Sri 
à 
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Voilà mes titres. Viens, puisqu' ils font 
méconnus, 

Dans tu fond des forêts, Barbare! viens les 
lire. 

Par tout, à chaque pas, l amour fout les 


écrire ; 

Au fommet des rochers, dans nos antres 
| déferts : ; 

Sur le bord du rivage & fur le bord des 
mers. 


Tu me dois tout. C' ren peu d’avoir fauvé 


ta vie, 


Au un tigre, ou que la faim t auroit cent 


fois ravie. 

Mes travaux, mes perils t ont fauvé cha- 
| que jour, 

Besa mon Pere & toi partageant mon 
' | amour - - - 

Mon Pere! Ah! je I’ entends à fon 
heure derniere, 


Au moment, ou nos mains lui fermoient 


la paupiére, 
Nous 


x 
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Nous dire, mes enfans ! aimez vous è 


jamais. 
Jet ‘entends lui repondre ; Oui, je te le 
i promets. 
Ah malheureufe! O Ciel! quelle ame im. 
| pitoyable! 
Belton! de me trahir ferois- tu bien ca. 
pable? 
Que ne me laiſſois tu dans le fond des 
forêts ? 
J'y pourrois, fans témoins, gemir de tes 
| forfaits. 


Dans mon obfeur réduit, dans ma grotte 
profonde, 

Scavois - je s il étoit des malheureux au 

| monde? 

Ah ! combien je le ſens, quand tu ne 
| m' aimes plus! 


Eh 10 puisqu' à jamais nos liens font 
rompus - - - 


Tires moi 3 ces + lenz, Qu’ au moins dans 
ma mifére 
Mes 
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Mes pleurs puiffent couler fur le tombeau 


| d’un Père, 
Toi, cruel! vis ici parmi des malheureux; 
Ils te reffemblent tous, s' ils te fouffrent 
chez eux. 
Euiſe. 
Bravo, Bravo ma chere Cecile ! Nu 
jezt iſt die Reihe an dir, Emilie! 
| Emilie, 
Recht gut, meine liebe Schweſter! du 


weiſt, daß ich in der Comoͤdie, den Liebhabern 


nach der Mode, geweſen bin, und da hat 
mir der Auftritt der kleinen Caroline ſo gut 
gefallen, daß ich ihn auswendig gelernet ha⸗ 
be, und ihn jetzt agiren will, wenn ich mei⸗ 
nen lieben Schweſtern ein Vergnuͤgen ma⸗ 
chen kann. 5 | | 

ecil. - 


J ecoute. 
Emilie. | 
Itzt find Leumund und Emilie weg, Ca: 
roline iſt allein. — Dießmal darf ich nicht mis 


gehen. Aber die ſpreitzt ſich, das braucht 


was, bis ſich die einen Mann ausſucht! wenn 

ich an ihrer Stelle waͤre, ſo waͤre kein ande⸗ 

rer mein Braͤutigam, als der Herr - Ro: 
Ri en⸗ 
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ſenbluͤhe. Das iſt einmal wahr, er iſt ein 
recht charmantes Mannsbild! was er fuͤr ein 
ſchoͤnes Geſicht hat — was fuͤr einen ſchoͤnen 
blauen Bart — und einen Fuß! o che guſto! 
friſirt iſt er wie ein Engel, und hat lauter 
ſchoͤne Kleider — und riechen thut er ſo gut, 
ſo koͤſtlich, wie Pomeranzenbluͤhe. Wenn 
ich nur ſchon groß genug mare, Emilie ſollte 
ihn Ar nicht kriegen. Es iſt halt ein rech— 
tes Elend, wenn man fo klein if. Die groſ— 
ſen Leute wollen mich nicht einmal unter ſich 
leiden. Sind ſie untereinander luſtig, und 
ich will mitmachen, fo heißt es gleich: Rin: 
der gehoͤren nicht unter die großen Leute. 
Diſcuriren und lachen ſie miteinander, und 
ich komme dazu, ſo heißt es gleich: ſtille! ſtille! 
es find Schindeln auf dem Dache. Ich der 
ſtehe nicht, was das heiſſen ſoll: ich habe um 
und um auf dem Dache herum geſchaut, ich 
habe keine Schindeln geſehen. Die Herren 
Chapeaux, die ins Haus herkommen, die 
machen gar nichts aus mir. Alles was ſie 
mir ſagen, iſt: Fraͤulein Caroline! ſie ſind 
ein artiges Kind! nichts als ewig Kind, Kind, 
Kind; das Kind habe ich ſchon ſo genug ge— 
hoͤrt, daß mir die Ohren davon ſauſen. — 
Wenn ich von ungefaͤhr einen Handkuß be: 
komme, ſo iſt das ſchon ein groſſes Gluͤck; 
aber ein Bußerl kriege ich das ganze Jahr 
nicht. (tritt vor dem Spiegel.) Aber das iſt 
halt ein rechtes Kreuz, ich wachſe gar nicht 


von 


N di ih 
3 
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von der Stelle. — Ich bin nicht um ein Haar 
groͤßer, als vor einem Jahre; — ich moͤchte 
doch nur wiſſen, warum juſt die Menſchen ſo 
langſam groß werden? — ich habe doch geſe⸗ 
hen, daß die Blumen und Kraͤuter in etlichen 
Tagen erſtaunlich gewachſen ſind. Ich habe 
zu unſerm Gaͤrtner geſagt: mein lieber Jacob! 
fage er mir doch, warum wird denn der Spar: 
gel und der Salat ſo geſchwind groß? ja, 
ſagte er, mein Fraͤulein Caroline! weil er in 
der warmen Luft ſtehet, und weil ich ihn fleiſ⸗ 
ſig begieſſe. Aber, ſagte ich wieder, mein 
lieber Jacob! wie macht er es denn im Win⸗ 
ter, wenn es kalt iſt? da, mein Fraͤulein, 
fprach er, da ſetze ich alles ins Treibhaus 
Gut! ich weis ſchon, was ich thue: ich wer⸗ 
de mich unter die Waſſerkunſt ſtellen, und 
durch und durch begieſſen laſſen, und dann 
geſchwind ins Treibhaus lauffen, und den 
ganzen Tag darinn ſitzen bleiben. Was gilts, 
ich werde doch auch bald groß werden. Ich 
habe doch kein uͤbles Geſicht. (macht ernſt⸗ 
bafte und laͤchelnde Minen.) Schöne ſchwarze 
Augen, — ſchneeweiße Zähne, (betrachtet ib: 
ren Hals) aber da ſiehts halt noch ſchlecht aus. — 
Einen wohlgemachten Leib — einen huͤbſchen 
Fuß! — DI jetzt ſehe ich den Papa. Wie 
bin ich erſchrocken! ich habe wirklich geglaubt, 
ich ſehe meinen Papa. Es muß nur eine Ein⸗ 
bildung geweſen ſeyn. Ich ſehe niemand. — 
Itzt weiß ich nicht mehr, wo ich 9 
| in? 
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bin? — beym Fuß — ja es iſt wahr, beym 
Fuß. Ja! einen ſchoͤnen Fuß habe ich, — 
und mache eine huͤbſche Reverenz. (beugt fim) 
Unterthaͤnige Dienerinn Herr von Roſenbluͤ⸗ 
he! — unterthaͤnige Dienerinn, Herr von 
Roſenbluͤhe! (beugt ſich noch tiefer) unterthaͤ⸗ d 
nigſte Dienerinn! (beugt ſich endlich ſo tief, 
daß ſie gar niederſitzt, ſtreckt eine Hand aus) 
Helfen ſie mir doch auf Herr von Roſenbluͤ⸗ 
he! helfen ſie mir doch auf Herr von Roſen⸗ 
bluͤhe! helfen ſie mir doch auf! und da iſts aus. 


Life. 


Und warum fährft du nicht weiter fort? 
komm, ich will dir auf helfen, ich will den 
Herrn von Roſenbluͤhe machen. 


‘Emilie, 


Ja, wenn der dazu gekommen wäre: a⸗ 
ber der Papa koͤmmt dazu, und da iſt keine 
Freude mehr. 

’ Luife, È | 

Ha ha! du fuͤrchteſt dich vor feinen Lehren, 
und die gefallen dir hernach nicht; Siehſt du 
denn nicht, daß der liebenswuͤrdige Verfaſ⸗ 
ſer dieſer Comoͤdie mit Fleiß ſo ein eitles Maͤd⸗ 
chen auftretten laͤßt, damit er es durch ſeine 
Lehren beſſern will? die Caroline iſt ein voll⸗ 
kommen kleines eitles Maͤdchen, aber das 
mußt du nicht ſeyn. Die eiteln Maͤdchen wer⸗ 

den immer laͤcherlich. Verſtand und * 
ke 


| | | 
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allein ſollen wir uns zu REN fuchen , da 
haben uns alsdenn die Mannsbilder gern, 
und denen wollen wir doch ganz allein gefal⸗ 
len. Nunmehro will ich euch doch auch eini⸗ 
ge Stellen aus line und Sophronia agiren. 
Ach Schweſtern! was das fur ein vortrefliches 
Trauerſpiel iſt! es hat mich oft in die ange⸗ 
nehmſte Traurigkeit verſenket, ach wie viele 
Thraͤnen hat es mich nicht ſchon gekostet 
So hoͤret denn! 


* * * * * ) 
* * a * \ 
Unendlich großer Gott! du unergruͤndlichs 
| Weſen! 
Wie kann ein Ten in deinen Schluͤſſen 
leſen? 
Du, der du dieſe Del erſchufſt, und läßt 
À vergehn ) 
en ließt uns diesen Tag der Gnade Wunder 
ſehn! 
Wie blur „ wie voll Angſt erſchien uns dieſer 
Morgen! 


Des Sul tane Schwur ließ uns den Unter- 
ne gang beſorgen: 
1900 b i Und | 


18 Die Rekreation. 

Und eh der Tag vergeht, find Sieg und 
Palmen mein; 

Die Chriſten werden frey, und ich werd nicht 
| mehr feyn : 

Nicht mehr in einer Welt wo nur Tyrannen 
ſiegen; 

Wo falſche Tugenden die Sterblichen be⸗ 
triegen; 

Wo man die Weisheit hoͤhnt, die unbekannt 
| und ftill, 

Sich nicht der Frevler Gluͤck durch Schand 
erkaufen will. 

Dorthin in eine Welt, wo die, die Chriſten 
waren, 

Frey von der Menſchen Schmerz, geſichert 

vor Gefahren, 

Im Schooß des ew'gen Gluͤcks, von ſturm⸗ 
befreyten Höhn, 

Mitleidend auf die Welt, und unfre Thraͤ⸗ 
nen ſehn, 

Zu dieſer beſſern Welt erhebt ſich mein Ver, 


| langen, 
Boll 
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Voll Freuden werd ich bald das heil ge Kreuz 
| umfangen. 

Durch die Religion wird itzt mein Herz ere 

hoͤht: 

Sie lehret uns allein, wie man den Tod 
| verſchmaͤht, 

In Martern ſtandhaft ſeyn, Gott in den 
Flammen preiſen. 

Der Tod muß ihren Werth und ihren Sieg 
5 beweiſen. 

Der Geiſt erzittert nicht vor naher Todes⸗ 
pein, 

Und wird im Leiden ſtark, ein Chriſt im 
| Tode feyn : 

Dieß iſt des Glaubens Macht, den Gott, 
| dem Chriſten dienen, 

In ihre Herzen gießt. Er ſelber lebt in 
ihnen; 

Er, er bere die Welt in feiner Maje⸗ 
ftät, 

Er tolte, fie war da; er winket, fie vere 
te | gebf. 
AR b 2 Es 
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Es mag der Stürme Zorn des Tages Glanz 
verhüllen : 
Getroſt! was uns geſchieht, geſchieht nach 
ſeinem Willen. 
Mit einem Blick beſtimmt der Gott, der uns 


erhaͤlt, 

Das Schickſal eines Wurms, das Schickſal 
einer Welt. 

Mein Geiſt von ihm entzuͤckt, von ſeiner Lieb 
genaͤhret, 

Seufzt aufgeloͤßt zu ſeyn: dieß wird mir nun 
| gewaͤhret. 

Was ift dieß Leben doch? ein kurzer fehnöder 
| Traum; 

Die Wolluſt eckelt Sa die Ehr vergeht wie 

a Schaum. 

Der Reitz der Sinnlichkeit beſtricket tauſend 

Seelen, 


Der Wahn, der Sith läßt das wahre 
i Gluͤck verfehlen, 
Nur wahr Menſchenlieb und die Religion 

Er⸗ 
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si dag Herz, und ſind ſich ſelbſt der 
Lohn. 

Wie e iſt ein Chriſt! fuͤr ihn iſt das 
Vergnuͤgen, 

Dem nie der Eckel folgt, das ewig unver⸗ 
ſiegen 

Von Gott dem hoͤchſten Gut als ſeiner Ur⸗ 
quell fließt, 

Und Sande reiner Luſt in ſeine Seele gießt. 

Ganz fühl ih euren Troſt, Empfindungen 

t der Tugend! 

Die ihr mein es belebt, feit meiner erften 


| a Jugend: 
Schon in der Sterblichkeit vertheilt ihr eu⸗ 
ren Lohn f 
Was fuͤhl ich nicht durch euch? — den Him⸗ 
| mel fühl ich ſchon! 
Wie freudig wird Olint mich bald dorthin 
begleiten! — 
O Er Lode o große Seligkei⸗ 
1 | ten ! 


b 3 ganz 
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Ganz fuͤhl ich ſie — zu eng wird ſchon die 
matte Bruſt — 
Zuviel, o Gott! zuviel von dieſer Himmels 
luſt! — 
Heil dir, erloͤſter Geiſt! was wirſt du dort 
erſt fuͤhlen? 
Schon hoͤr ich Engelchör auf Aſſaphs Harfen 
ſpielen — 
Der Himmel oͤfnet fi ch — Clorinde! Chri⸗ 
| ſten! preißt 
Den Sohn des Ewigen! — o Gott! nimm 
meinen Geiſt. | 
Emilie und Cecilie. | 
Ach (Sie weinen.) 
Quiſe. 


Nu da habt ihr denn mein Probſtuͤck, mei⸗ 
ne lieben Schweſtern. Wie? ihr weinet? 2 


Emilie. 

O wie ruͤhrend iſt doch dieſe Scene! 
Cecilie. 

J en fuis ente je wen puis plus. 


Emil. 
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Emilie ( mit Eifer.) 

Ja wir wollen es beſchließen, wir wollen 
in Zukunft nichts als ſolche ruͤhrende Tragoͤ⸗ 
dien vorſtellen. 

Luife, 


Wie ſehr freue ich mich, daß ich ſolche zaͤrt⸗ 
liche Empfindungen in euch erreget habe. 
Allein erinnert euch meine lieben Schweſtern, 
daß unſer guͤtiger Papa verſprochen hat, eine 
Menge Zuſchauer hieher zu bitten, ſobald wir 
im Stande ſeyn werden, ſie durch die Schau⸗ 
ſpielkunſt zu unterhalten. Da muͤßen wir 
nun eine ſo einſichtsvolle Geſellſchaft, wie die⸗ 
ſe ſeyn wird, nicht nur mit ruͤhrenden Tra⸗ 
goͤdien, ſondern mit allen verſchiedenen Ar⸗ 
ten guter Spectakeln zu vergnuͤgen ſuchen. 
po Abwechslung ift unumgänglich nothwen⸗ 
Dig. 
; Smilie. Br 
Werden wir aber dabey nichts verlieren 
meine liebe Schweſter? | 
guiſe. 


Nein, meine Emilie! alle Arten von Spec⸗ 
takeln haben ihre eigenthuͤmlichen Schoͤnhei⸗ 
fen, und koͤnnen mit Würde aufgefuͤhret wer⸗ 
den. Daran wird es der Papa gewiß nicht 
ermangeln laſſen. 8 RACE 

| b 4 Emil. 


va 


24 Die Rekreation. 
Emilie. \ 


Ja, er hat es wohl gefagt; aber wird es 
denn dieſen einſichtsvollen Zuſchauern, wie du 
ſie mit Recht nenneſt, nicht zu lang werden, 
bis wir einen gewiſſen Grad der Vollkom⸗ 
menheit in der Schauſpielkunſt erlanget haben? 


Quiſe. 

Hm! — (fie bedenket ſich ein wenig) Nein. 
Eben dieſe Einſicht wird ihnen Geduld ein⸗ 
floͤßen. Ich habe mich auch ſchon gefaſt ge⸗ 
macht, ſie bey der erſten Gelegenheit recht 
ſchoͤn, vecht demuͤthig darum zu bitten, denn 
ich habe allezeit gehoͤrt, daß nicht allein Eifer 
und Fleiß, ſondern auch die aͤußerſte Erge⸗ 
benheit, die vollkommenſte Ehrerbietung er— 
fordert werden, um ſich ein Publikum geneigt 
zu machen. Ihr ſollt bald hoͤren, was ich 
ihnen zu ſagen geſonnen bin. — Ha, da koͤmmt 
ja unſer kleiner Arlekin mit der Geſellſchaft. 
Wo biſt du denn ſo lang geblieben, meine 
Eleonore? 0 | 


Vierter Auftritt. 
Eleonore, und die Vorigen. 
| Eleonore. 


Forte non hà ragion? Quando fi tratta. 
Di comparir in fiocchi, e in tutta gala 
Per 
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Per piacere al Papà, ftare allo ſpecchio 
Un par d' ore di più, non è poi ſtrano 
{ Sentite com! io fpippolo il Tofcano!) 
Mirate un pò, fe un fol capello, un neo, 
Un granello di Ciprio è che non fa 
In giufta fimetria. Vedete il guſto 
Con cui tutto è affortito, e trine e naſtri 
E pennino, e pendenti, e vezzo, e velo, 
Son proprio un hermellin ; non pendorun 

| | Pe, 


Auiſe. 


Das dna gewiß auch zur Wette, daß g 
Cura alles fingt? (zu sEleonoren. ) 


Cara forella fiete un vero fpirito folletto: 
Eleonore. | 

Sono un folletto è vero, e mi ftà bene 

Il mie fuoco, il mio brio. Se non foſs altro 

Servo di contrapofto à quella grave AUS 

Languida maeſtà, che sì vi piace, 

E in faecia à quefte mie 

Fanciullefche. follie, più fpicca in voi, 
Sor- 


i 
26 Die Rekreation. 
Sorellina garbata, i 
Quell’ aria di Didone abandonnata. 


Emilie, 


Ach, da ſiehts gefährlich aus. (fie lauft zwi⸗ 
ſchen beyde) O meine lieben Schweſtern, ihr 
werdet doch nicht zuͤrnen? O verderbt uns 
doch unſre Rekreation nicht. 


Cecilie. 
De grace, mes cheres fœurs. 
Zuife, 


Fuͤrchtet nichts, meine leben Schweſtern. 
Meine Eleonore, vergieb mir. Du liebſt 
mich doch? nicht wahr, du zuͤrneſt Mache 2 
laß dich umarmen. | 


Eleonore. 
Già lo sò; tocca fempre 
Ad inchinarsi à me. Se v'è per cafa 


Un tacolo, un bisbiglio, un chiaflo, un 
s fiotto 


E ſempre la piccina à andar di fotto. 


Ma 
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Ma non perdiam più tempo. Ho mefle 
| | anch’10 

Il cervello à partito, e un’aria buffa 

Canto da profeffora; in quefta arietta 

Sfido la Baftardella, e la Cochetta. 

Ma non è tutto; ho ancor compofto, e 
quefta | 

E la maggior forprefa, il capo d' opera 

Sopra i verfi dell’opera un balletto 

Un Pantomim, ch’ efprima 

Così ben le parole, che ! udienza. 

Non voglio che diftingua 

Se parlo più.co, piedi, o colla lingua. 

Sentitene la prova. Figuratevi 

Il luogo della fcena una campagna 

La platea piena folta, e ne' palchetti 

Altiffimo filenzio: ad un mio cenno 

Pendono gl’iftromenti; 

Commincia il ritornello; eccomi, attenti. 


SI 


> 


ARIA. 
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A R I A. 


Trovare un' amante 
Leggiadro e coſtante 
Graziofo, amorofo 
Sì facil non è. 

Gl’amanti ful labbro 
Son pieni d' affetti, 
Di smorfie, di grazie, 
Ma in core non anno 
Ne amore ne fè. 

No, non v' inganno 
Prometton per gioco 
E attendono poco 
Credetelo a me. 


Euiſe. 


— 


ETEein Nachſpiel. so 
Znife. 


Vortreflich! itzt werden wir bald unſerm 
Papa gefallen. Meine allerliebſten Schwe⸗ 
ſtern! laßt uns umarmen und vergnuͤgt ſeyn. 


Das Nachſpiel wird mit einem kleinen 
Ballet beſchloſſen. 


Der 


Verzeichnus 
einiger | 
Luſt⸗ und Schauſpiele 


welche 


in dem krauſiſchen Buchladen, naͤchſt 
der kaiſ. * Burg zu finden 
eyn. 


Adoocat, der venetianiſche, ein von dem 

Hrn. Carl Goldoni verfertigtes Luſtſpiel 
von drey Aufzuͤgen, aus dem italiänifchen 

Baſtienne, eine franzoͤſ. Operacomique, in eis 
ner freyen Ueberſetzung nachgeahmet von 
Fr. Wilh. Weiskern, 8. 1764. 

Bediente, die falſchen, oder die beſtrafte Be⸗ 
truͤger, ein Luſtſpiel des Hrn von Mari: 
vaux, uͤberſetzt von G. A. O. 8. 

Die Bruͤder, oder die Schule der Vaͤter, 
ein Luſtſpiel, 8. 1763. i 
Burlin, der Diener, Vater und Schwieger⸗ 

vater in einer Perſon, ein Luſtſpiel, 8. 


1763. 
du Cavalier und die Dame, ein Luſtſpiel, 
aus dem italiaͤniſchen des Herrn Goldoni 
uͤberſetzt, 8. | . 
| Die 


2 


Die verungluͤckten Comoͤdianten, ein Por: 
ſpiel, von Friedr. Wilh. Weiskern, 1763. 
Democrit, ein Luſtſpiel, aus dem franzoͤſiſchen 
des Hen Regnard, uͤberſetzt von H. G. 
Koch, 8. 1763. 
Dorfunfer, der poetiſche, ein Luſtſpiel, aus 
dem franzoͤſiſchen des Hrn Destouches uber 
ſetzt von L. A V. Gottſchedinn, 8. 1761. 
Edelfrau, die kluge, ein Goldoniſch Luft: 


ſpiel, 8. 10 

Ehefrau, die tugendhafte, aus dem ital. 

des Hrn. D. Goldoni, 8. 

Evakathel und Schnudi, ein luſtiges Trauer⸗ 
ſpiel in Verſen, 8. 1765. | 

Der Geheimnißvolle, ein Luſtſpiel, von Hrn 

rof. Joh. Elias Schlegel, 8. 1765. 

Das Geſpenſt mit der Trummel, ein Luſt⸗ 
ſpiel, nach dem franzoͤſiſchen des Herrn 
Destouches uͤberſetzt, von L. A. V. Gott⸗ 

ſchedinn, 8. 

Der Gleißner, oder ſcheinheilige Betruͤger, 


ein Luſtſpiel des Herrn Moliere, 8 1763. 


Der Hausvater, ein Luſtſpiel, aus dem 


N 


| 


8. 1764. 


franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 8. | 

Der Hochzeittag, oder der Feind des Che 
ſtandes, ein Luſtſpiel nach dem engliſchen 
des Hrn Henry Fielding, 8. 1764. 


Die Hofmeiſterinn, ein muſikaliſches Luſtſpiel. 


8. 1763 | 
Die gutherzige Kamermagd, ein Luftfpiel, aus 
dem ital. des Hrn. Goldoni nachgeahmet, 


Das 


IU à LI ge del 
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Das rachgierige Kammermaͤdel, ein Luſtſpiel, 
Lu più ital. des Hrn. Goldoni nachgeahmet, 
1764. Pei 
Der Leutanſetzer, oder die ſtolze Armuth, ein 
Luſtſpiel, aus dem italian. des Herrn Goldonj 
nachgeahmt, 8. 1760, Kar 
Die 70 7 in der Grotte, ein Luſtſpiel, 8. 
1763. 
Das Loss in der Lotterie, ein Luſtſpiel, vom 
Hrn. C. F. Gellert, g. 
Marianna , die gluͤcklich und ungluͤckliche 
Waiſe, von J. G. Heubel, 8. 
Die Miſogyne, oder der Feind des weiblichen 
Geſchlechts, ein Luſtſpiel, aus den belieb⸗ 
ten Schriften des beruͤhmt. Hrn. P. Le⸗ 
ßings entlehnt, 8. 1762. | 
Der Mistrauiſche, ein Luſtſpiel, von Herrn 
Joh. Fr. Freyherrn von Cronegk, g. 1762. 
Die Muͤtterſchule, ein Luſtſpiel, des Hrn. 
von Marivaux aus dem franzöf. uͤberſetzt, 


1765. | 
Odoardo der gluͤckliche Erbe, ein Luſtſpiel 
von J. G. Heubel, 8. | 
Orakel, eine Comoͤdie, 8. | | 
Pamela, die engelaͤndiſche, ein Luftfpiel von 
Joh. St Weiskern 7 8. > 
amela als Mutter, ein ruͤhrendes Luſtſpiel, 
aus dem ital. des Abts Chiari uͤberſetzt, 8. 


1764. 
Die verehlichte Pamela, ein Luſtſpiel, aus dem 
ital. des berühmt. Dr. C. Goldoni, uͤberſetzt 
bon J. v. „6, 8 1763. 


